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Amtlicher Teil.
Montabaur,  den 31. Januar 1916.

I Die Wahl des Beigeordneten Herrn Peter Gerz  zum
.esoldeten Bürgermeister der Gemeinde Wirges aus die
dauer von 12 Jahren ist von mir bestätigt worden.

Der König !. Landrat.
_ 93 er tu ch._

Bekanntmachung.
| Die in dem Gehöft des W . Blettenberg in Rans-
tach  ausgebrochene Maul - und Klauenseuche rst erloschen,
die für Ransbach angeordneten Sperrmaßnahmen werden
liermit aufgehoben.
F Montabaur,  den 31. Januar 1916.

Der König!. Landrat : Bertuch.

An die Herren Bürgermeister.
1 Die seither in Gebrauch gewesenen Formulare zu

len Zu - und Abgangslisten  sind fortan nicht mehr
-u verwenden. Es ist ein neues Formular  ent¬
worfen, und der hiesigen Kreisblatt - Druckerei  die
Anfertigung übertragen worden . Die Lieferung der For-
nulare kann bald erfolgen . Alle etwa eintretenden Zu-
md Abgänge sind nur noch unter Benutzung des
iieuen Formulars  nachzuweisen.
P Montabaur,  den 25. Januar 1916.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer -Veranlagungs -Kommission

des Unterwesterwaldkreises:
» _ _ Bertuch. _
z " XVIII . Armeekorps,
stellvertretendes Generalkommando.

Abt . Mb . Tgb .-Nr . 1297/335.
Frankfurt  a . M ., den 22. Januar 1916.
Betr . : Behandlung von Geschlechtskrankheiten

durch nicht approbierte Personen.
Verordnung.

Im Anschluß an meine Verordnung vom 18. 2. 1915
III b 701/1492 — bestimme ich:

I. Verboten ist weiter:
1.

i . _
Die Behandlung von Geschlechtskrankheiten durch
nicht approbierte Personen.

2. Das Anbieten und die Abgabe von Heilmitteln,
die für die Behandlung von Geschlechtskrankheiten

1 bestimmt sind, ohne ärztliche Verordnung.
M . Prostituierten , die unter sittenpolizeilicher Kontrolle

stehen, und ihren Wohnsitz in einer bestimmten
Stadt des Korpsbezirks haben , wird verboten , die

r

Stadt während der Kriegsdauer zu verlassen. Von
diesem Verbote können durch ortspolizeiliche Erlaubnis
für den Einzelsall Ausnahmen zugelassen werden.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung nach
„ 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851.

Kommandierende General:
Freiherr von Ball,

_General der Infanterie.
Nr . W . M. 562/1 . 16. K. R . A.

Bekanntmachung,
betreffend

Preisbeschränkungen im Handel mit Web - ,
Wirk - und Strickwaren.

Vom 1. Februar 1916.
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4 . Juni 1851 (Gesetzsamml. S . 451)
in Verbindung mit dem Gesetz, betreffend Abänderung
dieses Gesetzes vom 11. Dezember 1915 (Reichs -Gesetzbl.
5 . 813 ) — in Bayern auf Grund des Artikels 4 Ziffer 2
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 5. No¬
vember 1912 in Verbindung mit der Königlichen Ver¬
ordnung vom 31 . Juli 1914 , den Uebergang der voll¬
ziehenden Gewalt auf die Militärbehörden betreffend —
wird hiermit folgende Anordnung zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht:

Beim Verkauf von Web-, Wirk- und Strickwaren
(gleichgültig aus welchen Spinnstoffen dieselben hergestellt
sind) sowie der hieraus gefertigten Erzeugnisse darf der
Verkäufer keinen höheren Preis vereinbaren , als er vor
dem 31 . Januar 1916 bei gleichartigen oder ähnlichen
Verkäufen erzielt hat . Hat der Verkäufer vor dem
31. Januar 1916 den betreffenden Gegenstand nicht ge¬
handelt , so darf er keinen höheren Preis vereinbaren als
den , welchen ein gleichartiges Geschäft innerhalb desselben
höheren Verwaltungsbezirks vor dem 31 . Januar 1916
für den Gegenstand erzielt hat.

Frankfurt a. M ., den 1. Februar 1916.
(Anordnende Behörde ) :

Stellvertretendes Generalkommando.
_ XVIII. Armeekorps.
Kommandantur Coblenz -Ehrenbreitstein.

Abt . Ia Nr. 1355/16 II.
Zu Nr . W. M. 676/1 . 16. K. R . A.

Verbot non Anroerkiiusenn. |. tu.
Üir Web- und Wirkwaren.

Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belager¬
ungszustand vom 4. 6 . 1851 und des Gesetzes betr . Ab¬
änderung des Gesetzes über den Belagerungszustand vom

11. 12. 1915 werden hiermit für den Monat Februar
jede Art von Sonderausverkäufcn , wie Inventur - oder
Saison -Ausverkäufe , sogenannte Weiße Wochen oder -Tage,
Propaganda - und Reklarne -Wochen oder Tage , sowie jede
andere , eine besondere Beschleunigung des Verkaufes be¬
zweckende Veranstaltung , insbesondere die Ankündigung
von Verkäufen zu herabgesetzten Preisen für Web - und
Wirkstoffe und für Waren , die aus Web - und Wirkstoffen
hergestellt sind , oder bei deren Herstellung Web - oder
Wirkstoffe verwandt sind , sowie für alle Strickwaren,
verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , bei Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Frankfurt  a . M .,den28 . Januar 1916.
Stellvertretendes Generalkommando.

XVIII . Armeekorps.

Der Schahgräöer.
No,»an von Erich Ebenste in.- 20

ii~ . ^ ie  war also doch nicht so oberflächlich, wie er gedacht hatte,
■sie verstand, wozu ihr Kind dereinst bestiiumt mar. Mar-
»aietefiel ihm inuvillkiirlich ein. Die hatte es auch verstanden,
ivozn sie ' hm den Sohn geboren hatte. Sie war weder für

Wyinnasinm noch für die Universität gewesen bei Richard.
Ader seine dumme Eitelkeit hatte nicht auf sie hören wollen,
^etzt saß er da. der Doktor jnris , und bildete sich was ein auf
sein Schonheitsgefiihl und ivar ein Kavalier.
n<I)?elberl ,mP 61  ®r°U >h " gegen den Sohn und gegen

W„s,? onÜatize hatte das Kind hinaus zur Bonne gegeben und

* «Ja . darf man denn hier bei Dir rauchen«" front? e,- , 3-

ty ? ” * ’alÜ'Ä 9' 6'" 18 a,lf 0it  di - einlabeub

4h> ©iu >eSi D8irtfil,bIiĈ lachte Richard und knipste■ © ,7£ -,e 6 r ! 3 'gw're ob, » in ste dein Vater zu präsentieren
Äfc -»ch. ,° z,m».„ ich- m.'d3SS

“behwAch üiftinen sich dieZigarre an. Dann lehnte er sich
i vor sich hin. CtU^18utu<* unö  blies große Rauchwolken
D Es war sehr gemütlich da —

ÄÄffiteÄ Richard.» begann er nach'ei,,eEeile . „ich bin ei entü ^ °^ L ^ avb“ begann er nach
Haft mit Dir zu reden " ^ * ®‘“& gekommen , um ernst-

!ar?̂ Was ' denn. PapÄ " ^  erstaunt . „Und ernsthaft

mit fei “? 6§ !? nicht weiter gehen kann.
:anz nett - üb Schule und der Feuerwehr sind ja
'>u tatest — ab?r bekümmert um das , was
"n befaßt, was iwttut !"^ ®iĉ boc§ " 'ehr mit

ttot$ ^ " Erstehe Dich wirklich nicht. Papa ! Was tut denn

„Day Du Dich mit ganzer Kraft in Deinen Beruf eiulebst.
Ich werde alt. Ich fühle, wie es langsam abwärts gebt."

„Aber Papa '" * J
„Uiiterbrich mich nicht! Ich weiß und fühle genau, wie es

steht mit nur . Vielleicht nur mehr Monate — im besten Falle
noch einige Jahre . Das ist ja schließlich nur natürlich . Aber
dann bist Du der Herr."

„Nun — und ?"
„Hub — Du verstehst kein Jota vom Betrieb der Ge¬

werkschaften. Jeder Arbeiter steckt Dich in dieser Beziehung in
die Tasche. Das ntuß anders iverden. Ziehe Deine feinen Klei¬
der ans . gehe in die Werkstätten und lerne. Du wirst es sehr
notwendig brauchen."

Richard Herzog ivar starr .Dan »versuchte er zu lachen.
„Das ist doch nicht Dein Ernst, Papa ?"
„Mein vollster!"
„Aber wie kommst Du denn plötzlich darauf ? Es war

doch immer stillschweigend bestimmt, daß der Direktor alles
werterfnhrt. Banmann versteht seine Sache von Grund aus ."

C"P  15 ' ® c Ein tüchtiger Arbeiter , solange ihin der Herr
auf die Finger sieht. Aber er hat keine Initiative . Und — sein
niedre « 'ücht darin , den Reichtum des Herzogs zu ver-

«Ich verstehe Dich wirklich nicht, Papa .' Du selbst hast mich
Flira studieren lassen. Haft nie verlangt, daß ich mich in den
Werkstätten umtue. Ich tauge auch nicht dazu. Mich stößt das
alles ab. Ich konnte me etwas Tüchtiges leisten darin ."

..Dann lerne es eben!" brauste der alte Herr auf und
niQtger fort*„DieZeiten sind anders geworden. Als Du

EP kleiner Knabe warst, da war keiner neben mir hier in Win¬
kel. Ich war der Herr. Alles ging wie von selber und das Geld
stoß uns zu. wir brauchte» es nur zu lieh men. Und wir na, III-
ten Dich unsern kleinen Pcinzeu. und es sollte etwas ganz
Besonderes aus Dir werden. Obivohl - » Peter Herzog machte

^Zusennd blickte ivie in Eriiuierimg versunken vor
sich hm, „Deine Mutter , die war klüger als ich, die sah es nicht
gern , daß ich Dich ans den Doktor studieren lasse» wollte und
nannte es Torheit und Eitelkeit. Es war immer gut. wenn ich
auf sie horte ! Warum tat ich es damals nicht ?"

.Das werde ich Dir sagen. Papa, " fiel Richard ein. „ich

Nichtamtlicher Teil

DerKrieg.
Der deuWe Tagesbericht.

WTB (Amtlich .) Großes Hauptquartier, 31. Januar 1916.
(Drahtbericht .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unsere neuen Gräbern in der Gegend von Neuville

wurden gegen französische Wiedereroberungsversuchebe¬
hauptet.

Die Zahl der nordwestlich des Gehöftes La Folie
gemachten Gefangenen

erhöht fich ms 318 Mann.
die Beute auf 11 Maschinengewehre.

die am 28. Januar südst- der Somme von
schlesischen Truppen genommene Stellung richteten die
Franzosen mehrfach Jeuerüberfälle.

Allgemein litt die Gefechtstätigkeit unter dem nebeligenWetter. a
In Erwiderung der Bombenabwürfe französischer

Luftfahrzeuge auf die offene außerhalb des Operations¬
gebietes liegende Stadt Freiburg haben unsere Luftschiffe
dre beiden letzten Nächte die Festung Paris mit an¬
scheinend befriedigendem Crfolge angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffsversuche gegen den Kirchhof von

Wisman (an der Aa , westlich von Rioa) scheiterten in
unserem Infanterie - und Artilleriefeuer.
■MBWaaMMMM — mm «M »v mafgr '

erinnere mich noch gut, ivie Du Deinen Slandpimki vor ihr
verteidigtest. Der Junge, " scrgiestD>>, „ivird nie zu arbeiten
brauchen, wie ich gearbeitet habe. Bis er groß ist, haben mit
genug, es genügt, wenn er da ist als Erbe lrnd den Namen
Herzog zu Ehren bringt, „ach außen hin. ll „ddann schwieg
dre Mutter allemal, sie sah es wohl selber ein »
, '.Dann schwieg die Mutter. Ja, " wiederholte der Alte
leise. „Sie war eine gute Frau ."

Er legte seine Zigarre hin, stand ans und ging einigeinale
iin Zuniner auf und nieder. Koustauze bemerkte, daß etwas
seltsani Weiches ans seinen Zügen lag. wie immer, meiiii er
seiner verstorbenen Gattin gedachte.

„Aber sie war auch eine kluge Fra„.«fahr Peter Herzog
fort „und emgesehen hat sie es nie. S,e schwieg nur. Aus Güte.
Ans Liebe — ?" er raffte sich plötzlich auf zur gewohnten
Energie: „Und jetzt ist gekoniinen, was ste vielleicht geahnt
hat : die Zeit ist anders geworden und neben mir steht ein
anderer, ein starker, unerbittlicher Gegner. Der alte Weg ist
zu eng geworden— ich mutz eine,, neuen, breiteren schaffen
Dabei mußt Du helfen. Du maßt. Richard! Denn Du hast
Weib und Kind, und wirst nicht wollen, daß sie dereinst bet¬
teln gehen."

„Papa !"
„,ya, laß es nur, Du kannst es mir schon glauben— »in

em Nichts reiß ich Dich nicht aus Seinem Schlaraffenleben
Aber es geht uns wirklich an den Krage»."

„Du siehst Gespenster. Papa !Dieser Jakob Panr hat Gluck
geham— nun ja. Er mag auch ein eitler Mensch sein, der es
uns gleich tun möchte. Aber so. wie Du meinst—nein. Dazu
sehtt ihm vor atlein die Vilditiig. Hut) bcuiu xft er fluch eilt
gauj gutmütiger Mensch. Wir konlinett sehr gut mit ihm ails
frage nur Konltanze."

Der Alte stieß ein wildes Lachen aus.
„So ? Eiu gutmütiger Mensch? Der? Na.Gottseam Deine

Unschuld, Richard! Wenit Du wüßtest-—wann Du den nur
kenntest, wie ich ihn kenne."

„Ich keime ihn, Papa !" sagte Konstanẑ plötzlich, und
ihre Augen fniikellen erregt, „niid ich weiß - ciges. was Du
lagst, rst wahr! Und ich warte seit langen,, daß Du sagst, was
geictiehen muß." * 216,20

i



Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage auf dem Balkan-Kriegsschauplatz ist unver¬

ändert.
Oberste Heeresleitung.

WTB (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 1. Febr. 1916.
(Drahtbericht .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Nacht zum 31. Januar versuchten kleine eng¬

lische Abteilungen einen Handstreich gegensunsere Stellungen
westlich von Messtnes (Flandern ). Sie wurden gänzlich
zurückgeworfen , nachdem es ihnen an einer Stelle vorüber¬
gehend gelungen war , in unfern Graben einzudringen.

Bei Aricöurt (östlich von Albert ) hinderten wir durch
Feuer den Feind an der Besetzung eines von ihm ge¬
sprengten Trichters . Nördlich davon drangen deutsche
Patrouillen bis in die englischen Stellungen vor und
kehrten mit einigen Gefangenen ohne eigene Verluste zurück.

Südlich der Somme verloren die Franzosen im Hand¬
granatenkampf noch weiteren Boden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Balkan -Kriegsschauplatz.

Mer unlerer Luftschiffe griff Schiffe
und Depots der Entente im Hasen oou
Salonill mit deodachtetem gute« Er
folge an.

Oberste Heeresleitung.

WTB (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 2. Februar 1916.

Wefflicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Artillerie entwickelte in einzelnen Abschnitten

der Champagne und östlich von St . Die (in den Vogesen)
große Lebhaftigkeit.

Die Stadt Lens wurde abermals vom Gegner be¬
schossen. Ein französisches Großflugzeug stürzte,
von unserem Abwehrfeuer gefaßt , südwestlich von Chaun
ab . Die Insassen sind verwundet gefangen genommen
worden.

vrfflicher Kriegsschauplatz.
Eine stärkere russische Abteilung wurde von deutschen

Streifkommandos an der Wiesielucha südlich von Kuchecka-
Wola (zwischen Stochod und Styr ) angegriffen und auf¬
gerieben.

Lalkau-Krieisschmivlatz.
Unsere Flieger beobachteten in den Hafenanlagen

von Saloniki große Brände , die offenbar von unserem
Luftschiss-Angriff herrühren.

Oberste Heeresleitung.

Der
Mmeichikch-uugmischr Tagesbericht.

WTB Wien , 1. Febr. Amtlich wird verlautbart:
Russischer und italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage in Montenegro  und im Gebiete von

Skutari  ist unverändert ruhig . Die Haltung der Ein¬
wohner läßt nichts zu wünschen übrig.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Zeppeliue über Eagland.
* Bon der Westgrenze, 31. Jan . Das Pressebureau

eilt mit , daß gestern abend sechs oder sieben Zcppelin-
uftschiffe die östlichen unv nordöstlichen Graf-
chaften der Midlands angegriffen haben.

Telegramm.
WTB Berlin , 1. Febr. (Amtlich.) Eines

unserer Marine-Luftschiff-Geschwader hat in der
Nacht vom 31. Januar zum1. Februar Dock-,
Hafen- und Fabrik-Anlagen in und bei Liver¬
pool und Birkinhcad, Eisenwerke und Hoch-
n’fcn von Manchester, Fabriken und Hochöfn
von Nottingham und Sheffield sowie große
Industrie-Anlagen am Humber und bei Great
Narmouth ausgiebig mit Spreng- und Brand¬
bomben belegt. Ueberall wurde starke
Wirkung durch mächtige Explosionen und
heftige Brände beobachtet.

Am Humber wurde außerdem eine Batterie
zum Schweigen gebracht.

Die Luftschiffe wurden von allen Plätzen
aus stark beschossen, aber nicht getroffen.

Sämtliche Luftschiffe sind trotz der starken
Gegenwirkung wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Mächtige Brände und heftige Explosionen waren
Milteilung unseres Admiralstabes die Anzeichen der mäck
Wirkung der von den Luftschiffen abgeworfenen
Am Humber gelang es außerdem, eine Batterie*
Schweigen zu bringen.

Die' Luftschiffe wurden von allen Plätzen ausi
beschossen, ohne indes getroffen zu werden. Sie
wohlbehalten zurück.

Die Tätigkeit der deutschen Luftschiffe.
Der Streifzug , dm ein deutsches Luftschiffgeschwader

in der Nacht zum 1. Februar über englisches Gebiet ge
macht hat , ist das größte derartige Unternehmen , das
bisher ausgeführt worden ist, sowohl was die Zahl der
Schiffe als die Ausdehnung ihres Operationsgebietes be¬
trifft . Ein ganzes Geschwader war nach amtlicher Mit¬
teilung an der Unternehmung beteiligt , und seine Fahrt
führte es bis an die englische Westküste, die damit ihren
ersten Zeppelinbesuch empfangen hat . Vom technischen
Standpunkte aus betrachtet, ist das eine neue Glanz¬
leistung unserer Luftschiffe, deren Typ nicht mitgeteilt
wird . Sie haben bewiesen, daß sie ihren Aktionsradius
noch über die früher erreichte Grenze hin ausdehnen
können. Bewundernswert ist es auch, daß die Führer
der Luftschiffe es verstanden haben , sich beim Dunkel der
Nacht und über einem unbekannten Lande so gut zu
orientieren , daß sie die Ziele ihres Kriegszuges vollkommen
erreichten. Der Erfolg ist, wie man ohne weiteres einsieht,
nur dank umsichtiger Vorbereitung und planmäßigem
Vorgehen erzielt worden . Die Fahrt der Luftschiffe ginc
quer durch Mittelengland von der Mündung des Humber
und dem südlicher gelegenen Great Uarmouth über Sheffield
und Nottingham nach der Westküste, bis Liverpool und
Birkenhead . Schon die Aufzählung der Ortsnamen ge¬
nügt , um erkennen zu lassen, daß der Angriff der Marine¬
luftschiffe Mittelpunkten der englischen Industrie der eng¬
lischen Kriegsindustrie galt . Der amtliche Bericht unter¬
streicht diese Tatsache noch durch ausdrückliche Angabe der
von den Bomben unserer Luftschiffe heimgesuchten in¬
dustriellen Anlagen . Liverpool , die große Hafen - und
Handelsstadt , nach London der größte Seehafen Englands
und das ihm gegenüber , auf der anderen Seite der
meerbusenartig erweiterten Mersey -Mündung liegende
Birkenhead haben großartige Hafen - und Fabrikanlagen.
Liverpool ist überdies durch Forts befestigt. Birkenhead
hat bedeutende Eisenwerke und Maschinenfabriken . Man¬
chester, Nottingham und Sheffield sind Zentren der bri¬
tischen Eisenindustrie . Auch am Humber und in Great
Iarmouth gibt es bedeutende industrielle Anlagen.

LeuMland, England und Ame K.

Eine neue Weisung an den deutschen Botscĥ ^ '
in Washington . Wie,'

WTB Berlin , 1. Febr . Das Reutersche Vollen
meldete vor zwei Tagen aus Amerika , der AbbrMier c
diplomatischen Beziehungen zwischen Berlin und Wann S
ton sei zu erwarten , wenn nicht binnen kurzem deimendt
eits zufriedenstellende Zusicherungen zur Beileguruifft

Lnsitania -Angelegenheit gegeben würden.
Aehnlich hat sich die Times geäußert , die betontes

zwar kein Ultimatum gestellt worden sei, daß Hu
Washington sich geweigert habe , die seit einigeren'
zwischen dem Botschafter Grafen Bernstorfi und Sh"
ekretär Lansing gepflogenen vertraulichen Ausspy

über den Lusitaniafall fortzusetzen. I
Es ist richtig, daß am 29. Januar ein telegrap

Bericht hier einging , aus dem hervorgeht , daß es
nicht möglich war , auf dem Wege des mündlichen
traulichen Meinungsaustausches zu einem beide Teq
riedigenden Ausgleich über den Lusitania -Fall
nngen . Eine Weisung an den Botschafter,
eine endgültige Verständigung erhoffen,
rst heute telegraphisch nach Washington übermittelt : "

Alle vier in Karabururt.

WTB Saloniki , 31. Jan . (Nichtamtl .). Die Affütft
Havas meldet : Die griechische Besatzung des JortU D
Karaburun , 200 Mann stark, wurde nach Saloniki
Das Fort ist jetzt von englischen und französischen!
truppen und englischen , französischen,  russisj
und italienischen  Landungsabteilungen besetzt
Flaggen der Alliierten , und mitten unter ihnen'
griechischen Farben,  wehen über dem Fort .^

** Von der Westgrenze . 31. Jan . Dem
wird gemeldet : Der Berichterstatter der Times in
meldet, die griechische Regierung habe kräftig Ein'
gegen die Besetzung von Karaburun erhoben , i
diese Besetzung als eine Verletzung der Abma
mit General Sarrail  betrachtet.

Ein englischer General über die Aussichten ßs z:
Krieges . er ai

WB . Haag , 31 . Jan . In einer in CheretsLe ft
haltenen Rede sagt General Hutton , daß die von Äitpr, e
veranschlagte Zeit von drei Jahren um DeutschlaiiH'^
vernichten, zur Erreichung dieses Zieles viel zu frl
Mehrere Generäle dachten so wie er. Erstaunliche Ve.
zu Lande und . wie er meine , auch zur See hingen
immer drohend über Englands Haupt.

Endlich einmal eine griechische
WTB Bern , 1. Febr . Der Corriere della Sera Men

aus Athen : Ein griechisches Genieregiment habe !K16
erhalten , die Strumabrücke  bei Demir Hissar wiäe a:
herzu fiel len.  sBekanntlich hatten die FranzoseuHan
Engländer diese Brücke gesprengt und damit die Bneld,
düng zwischen den mobilisierten griechischen Heereärnt
gestört.)

Neue Bttubesratsverorduungen.
* Berlin . 31. Jan . (WTB . Amtlich.) In der

Sitzung des Bundesrates gelangten zur Annahme:!
Entwurf einer Verordnung über die Herabsetzung
Malz - und Gerstenkontingente  der gewe5
Bierbrauereien und der Entwurf einer Verordnuä
die Beschränkung der Herstellung von Fleift
serven und Wurstwaren.

Ier Schahgräber.
2tRoman von  Erich Ebenstein.

Herr Peter starrte seine Schwiegertochter fassungslos an.
Dann trat er auf sie zu, reichte ihr die Hand und sagte fast
demütig : „Verzeih, Konstanze — ich war früher gegen Dich.
Aber ich habe Dich nicht gekannt. Du bist eine gute Herzog
geworden."

„Es war mein Streben, " antwortete sie eiirfach und erwi¬
derte bcu Druck seiner Hand, „aber «um sage, was geschehen
soll."

Peter Herzog setzte sich wieder, und was er sprach, war
fortan mehr an die Schwiegertochtergerichtet, als an Richard,
der verstimmt und gelangweilt daneben saß und es noch im»
vier nicht fassen konnte, daß er sich um die Gewerkschaft küin-
rnern sollte.

Was aber Peter wollte, war nichts Geringeres , als eine
völlige Umgestaltung des bisherigen Betriebes . Die patriar¬
chalischen Zustände sollten von außen zugezogen werden, mit
neuen Maschinen neue Artikel erzeugt und «mch den Bal-
kanländern hinab neue Absatzgebiete gesucht werden.

Wie betäubt hörte Konstanze zu.
„Du willst der netien Zeit in Winkel die Tür öffnen, Du — ?"

sagte sie endlich in ungläubigem Staunen und blickte den Al¬
ten an >vie ein nenentdecktes Wunder.

Er fuhr sich mit der Hand über die Stirne.
„Ja — ich! Aber merke wohl, Konstanze, nicht aus senti»

ruentaler Bewunderung dieser Zeit . Neigung und Ueberzeu-
gung bleiben in meinem Innern für das alte System. Wir
brailchen darüber keinerlei Diskussionen zu führen," fuhr er
hastig fort , als Konstanze etwas erwidern wollte. „Ich gehe
diesen Weg nur , weil er der einzige ist, auf dem ich die Kon¬
kurrenz des alten Paur wett machen, auf dem ich ihm zuvoo
komruen kann."

„Und «veißt Du, daß der Junge aus allen Kräften auf
denselben Weg hinstrebt — aus Ueberzeugung?"

„Ich weiß es . Aber ihm sind die Hände gebunden, solange
der Alte lebt. Er «vird nichts erreichen. Der Alte ist ein
Despot durch und durch. Er haßt Neuerungen."

„Und rvenn er dennoch die Zeit begreifen und sich ent¬
schließen würde, ans Klugheitsgriinden, wie Du ?"

„Ich werde ihm zuvorgekommensein. Alles kommt jetzt
daraus an, wer rascher handelt . Initiative ist überhaupt alles
— und die Umstände sind mir günstig. Drinnen hinter Gams
wurde ein Brannkohlenlager entdeckt. Wenige wissen darum,
ich habe die Sache von Anfang an verfolgt, in aller Stille
mich dafür engagiert und lasse durch tüchtige Ingenieure alles
überprüfen. Wenn die Unternehmung sich als ergiebig er¬
weist, dann ist cs nicht nur für das Gewerk hier von unschätz¬
barem Wert, sondern ich habe auch einen Trumpf in der
Hand , der mich ivohl schadlos halten kann für etwaige andere
Verluste. Es würde eine Goldqnelle werden, und Geld, viel
Geld brauche ich, um dnrchznführen, was ich plane."

„Ein Kohlenlager ?" Richard vergaß seinen Aerger und
fing an . sich fiir die Sache zu interessieren. „Das wäre et¬
was !Für Bergwerke habe ich mich immer interessiert. Bist
Du sicher, daß die Sache kein Aufsitzer ist ?"

„Ich hoffe, nicht. Endgültige Daten stehen noch ans ."
„Wem gehört der Grund ?"
„Ich habe ihn bereits vor einem halben Jahre angetanst."
„AusgezeichnetI Aber damr ist doch gar kein Grund zu ir¬

gend welchen Befürchtungen, Papa ! Unsere Chancen sind präch¬
tig ! Auch für die Gewerke! Der Betrieb «nutz sich ja ungeheuer
verbilligen, sobald wir kein Brennmaterial kaufen müssen!"

„Du vergißt, daß die Sache noch in der Schwebe ist. Noch
«vissen wir nicht, ob das Lager eine Bearbeitung rentieren
würde, ob die Qualität der Kohle eine solche ist. daß wir mit
der Köflacherkohle in Wettbewerb treten können."

Konstanze war in stilles Nachdenken versunken. Jetzt hob
sie den Kopf und blickte ihren Schwiegervater an.

„Und wenn es zum Betrieb kommt, dann. Papa , brau-
chen wir vor allem eine Eisenbahn durch Winkel, bis Gams
hinein , um die Kohle fortzuschaffen. Hast Du daran schon
gedacht? Die Eisenbahn würde auch dem Gewerk zugute konr-
men. und eigentlich ist sie unentbehrlich."

Herr Peter blickte seine Schwiegertochterbewundernd an.
„Welches Talent in Deinem schönen Kopfe steckt,Konstanze!

Du erinnerst mich sehr an meine selige Frau . Ja , ich habe da¬
ran gedacht. Wir brauchen die Eisenbahn . Und dabei habe
ich sogar auf Dich gerechnet, Du hast so viele Beziehungen zu

einflußreichen Leuten, und ich war mein Lebtag kein Ditziuß
,uat — willst Du nur helfen?" fihriec

„Gehören wir nicht zusammen?" sagte Konstanze eiMiche
„Deine Interessen sind auch die meinen. Ich habe Eü'-! §
Papa . Den Ehrgeiz, daß mein Sahn nicht weniger Mzinzo
Du — und alles, was ich tue, geschieht ans diesem Gr^
für dieses Ziel !"

„Hilrra ! Wir kriegen eine Eisenbahn «rach Winkel! '
wird ein berühmter Ort ! Ich werde einen Kurort d«
schaffen!" ries Richard laut , ganz elektrisiert von der Id»

Sei still und schreie nicht so!" sagte Konstanze fach
„verstehst Du nicht, daß dies noch geheim bleiben mntz.j
es werden soll?"

Und Peter Herzog nickte dazu. Sie war eine kluges
Sie sprach immer ans . was er just dachte. Als er sich!
abends verabschiedete, um nach Brixengut hinein zu«
drückte er der Schwiegertochter warm die Hand und flii
„Ich werde öfter zu Dir kommen, Konstanze — es ist tj
mal recht einsam drin in Brixengnt."

Zu Richard aber sagte er mit ernster Mahnung schabe
auf Deine Frau , Richard ! Das Schicksal hat es bessDezi
Dir gemeint als ich dachte!" Ptzlkk

9. Kapitel . Strii
Es war ein böser Tag für Jakob Paur , als er visNcrch

chen später erfuhr, der alte Herzog habe drin in MiMglei
eine halbe Stunde hinter Gams , ausgedehnte Landsisorvi
erivorben und lasse nach Kohle graben. Und der Taa Pres
noch böser dadurch, daß eben heute die Zeitungen Aftgitz
brachten über das im Parlament in Beratung stehenM
Unfallversicherungsgesetz, welches so gut wie Q119el,'* etr c
war und demnächst die allerhöchste Sanktionierung CL - c
sollte. .. .. r.jS

Jakob Paur hatte diese Sache bisher für unmöglich?
teu. Wie konnte denn die Regierung die Unternehmer oen
zwingen, bedeutende Summen herzugeben für etivaWerd
bisher ganz dem Belieben des einzelnen unterworfen

Und nun sollte das wirklich Gesetz werden . Auch Wnry
zirkskrankenkassen war die Rede, welche gegründet roero^
teu. Was fiel den Leuten nur ein. ,

i



Lokales und provinzielles.
Montabaur , 1. Febr . Am 1. Februar 1916 tritt

neue Bekanntmachung Beschlagnahmeund Bestands-
ebuna von Web- und Wirkwaren(W. M . 1000/11.
K R A ) in Kraft . Diese Bekanntmachung , die an-
e der früheren Bekanntmachungen Nr. I. 734/8.
K R A. W . M . 231/9 . 15 K. R . A.. W . M . 1097/10.
££ R A und W M . 999/11 . 15 K. R . A . tritt , um¬

alle Web- und Wirkwaren , gleichviel ob sie aus Schaf-
e Mohair Kamelhaaren , Alpaka , Kaschmir oder
ti 'gen Tierhaaren . Kunstwolle Baumwolle Kunstbaum-
e Bastfasern oder sonstigen Pflanzenfasern , aus Ab-
n' oder Mischungen der genannten Spinnstoffe allein

aus einer Zusammensetzung verschiedener Spinnstoffe,
Sandiack - und Strohsackgeweben auch unter Mitver¬
dung von Papier hergestellt sind. Insbesondere be-
t die Bekanntmachung:
j Stoffe zur Oberkleidung für Heer , Marine , Beamte

und Gefangene,
I Schlaf - und Pferdedecken (Woilache) u . Deckenstoffe,

II . Männer -Trikotagen,
V.  farbige Wäschestoffe und farbige Stoffe für Kranken¬

bekleidung,
V. farbige Futterstoffe,

jvi. rohe und gebleichte Wäsche- und Futterstoffe , Drillich¬
anzugstoffe,

UI. Segeltuche und Planstoffe,
III . Sandsackstoffe.
:Uile vorgenannten Gegenstände werden beschlagnahmt.

>ie Art der Beschlagnahme und die von ihr betroffenen
Anaen sind bei dm einzelnen Gegenständen verschieden,
,ie sich im Einzelnen aus einer der Bekanntmachung bei-

Wgten ausführlichen Ueberftchlstafel ersehen laßt.
»Die Beschlagnahme umfaßt auch die rn der Herstellung
Mriffenen Gegenstände , sobald ihre Herstellung beendet
«sowie die Gegenstände , welche von cmer Abnahmestelle
M Heeres oder der Marine zurückgewiesen werden oder
Urlaubt hergestellt sind. Bei der einschneidenden Wirkung
ieser Bekanntmachung ist eine ganze Reihe von Aus-
ahmebestirnmrrnger »von der Beschlagnahme aufgestellt,

a. sind nicht beschlagnahmt die im Gebrauch gewesenen
>r im Gebrauch befindlichen Gegenstände ; diejenigen
/träte eines Eigentümers , die geringer sind als die in

Uebersichtstafel für die einzelnen Klassen festgesetzten
ndestvorräte ; alle am 1. Februar 1916 vorhandenen
iffzuschnitte, alle Gegenstände , für welche Lieferungs-

»rträge mit einer deutschen Heeres- oder Marinebehörde
äs zum 1. Februar 1916 abgeschlossen worden sind , 25 °/0
et an sich unter die Beschlagnahme fallenden Stoffmengen,
ie sich am l . Februar 1916 im Besitz von Konfektions¬

betrieben oder gemeinnützigen Nähstuben befinden , Gegen¬
wände, die nach dem 8. Dezember 1915 vom Ausland

geführt werden.
Die beschlagnahmten Gegenstände , die bis auf weiteres

rennt von den beschlagnahmefreien Vorräten zu ver-
hren sind, unterliegen einer Meldepflicht . Maßgebend
die Meldepflicht ist bei der ersten bis zum 1. März

16 an das Webstoffmeldeamt der Kriegs -Rohstoff-Ab-
stilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums ein-
msendenden Meldung der am Beginn des 1 Februar
l916 vorhandene Bestand . Außer den Meldungen , für
iKe amtliche Meldescheinebei den Vertretungen des Handels
«Handelskammern usw.) anzufordern sind , ist von jeder
^eldepflichtigen Qualität ein Muster dem Webstoffmelde-
ämt einzusenden . Außerdem hat jeder Meldepflichtige ein
»agerbuch zu führen , aus dem jede Aenderung in den
Sorratsmengen und ihre Verwendung ersichtlich sein muß.
I Das Webstoffmeldeamt der Kriegs -Rohstoff-Abteilung

-es Königlich Preußischen Kriegsministeriums ist ermächtigt
rden, das Eigentum an den beschlagnahmten Gegen-
nden gemäß der Bundesratsverordnuna über die Sicher-
'lung von Kriegsbedarf auf die ihm bezeichneten Per-
en zu übertragen . Durch eine beim Königlich Preu-

chen Kriegsministerium gebildete Bewertungsstelle für
ikbstoffe wird zunächst grundsätzlich eine gütliche Einigung
1t dem Eigentümer der beschlagnahmten Gegenstände

^lngestrebt werden. Soweit diese nicht zustande kommt,
Muß die Preisfestsetzung durch das Reichsschiedsgericht für
Kriegsbedarf gemäß der Bundesratsverordnung über die
Dicherstellung von Kriegsbedarf erfolgen.
I Die Bekanntmachung enthält eine besonders große
Urizahl von Einzelbestimmungen , die für jeden durch sie
Betroffenen von Wichtigkeit sind . Ihr Wortlaut kann
Zeim Landra samt eingesehen werden.
itz ** Moutabaur , 31. Jan . Am 1. Februar 1916
>jmd zwei umfangreiche Bekanntmachungen betreffend Be¬
schlagnahme und Bestandserhebunq von Web -, Wirk - und
Stückwaren (W. M . 1000/11 . 15. K. R . A.) und be¬
tretend Beschlagnahme und Bestandserhebung von Be-

und Ausrüstungsstücken für Heer, Marine und
Deldpost (W . M. 1300/12 . 15. K. R. A.) erschienen, durch
«e rn umfassender Weise im Interesse einer voraus-
Wauenden Versorgung von Heer und Marine der freie
Handel mit den durch die Bekanntmachungen betroffenen
Gegenständen eingeschränkt werden mußte . Gleichzeitig
Iw * ^ Mrlitärbefehlshaber in den verschiedenen
Bezirken em Verbot erlassen, das für alle Kreise der Be-
KriS ' dem Einkauf , von Web -, Wirk - und
^Istwaren Beteiligt sind, von besonderer Bedeutung ist.

feLiKfö " S3etbot  dürfen Web -, Wirk- und Strickwaren
°us welchen Spinnstoffen sie hergestellt sind)

bn J2 U§ ^fertigten Erzeugnisse zu keinem höheren
a:ers verkauft werden , als der vor dem 31, Januar
tlb bei gleichartigen oder ähnlichen Verkäufen erzielte
trplS , ^ u Verkaufer vor dem 31. Januar 1916 den

1.22 * Gegenstand Nicht gehandelt , so ist der Preis
ftÄ ro ' den nn gleichartiges Geschäft innerhalb desselben

S3e ra )altung §6e| tt {§ vor dem 31 . Januar 1916 für
»werden l? 4-. Hiernach darf angenommen
-StriLre ? ' .^ ^ P ^ rsstergerung in Web-, Wirk - und
Wirksam vorgebeugt ^ist ^ seferti0ten  Gegenständen

+ Montabaur , 1. Febr . Dem Obermaaten Gott¬
ried Jckenroth (Sohn des Herrn Vollziehungsbeamten

Peter Jckenroth ), z. Zt . im Marinekorps in Westslandern,
wurde das Eiserne Kreuz II . Klasse verliehen.

[] Montabaur , 2. Febr . Der Lehrer Josef Strunk,
Helferskirchen (Sohn des Hrn . Buchbindermeisters K.Strunk,
Montabaur ) z. Zt . Einj .-Freiw . Unteroffizier im Jnf .-Rgt.
138 ist zum Vizefeldwebel befördert und zum Offizier-
Aspiranten ernannt worden.

** Montabaur , 31. Jan . Die Briefbestellung bei
den Postanstalten wird in der jetzigen Zeit , wo der Be-
telldienst großenteils durch ungeschulte Aushilfskräfte be-
orgt werden muß , ungemein erschwert und verzögert,

wenn die Aufschriften der Sendungen unzureichend oder
ungenau abgefaßt sind . Es liegt daher im eigensten In¬
teresse aller Briesschreiber, in den Briefaufschriften außer
derStraße  stets auch die Hausnummer,  bei größeren
Städten auch Stockwerk und Gebäudeteil — Vorder -,
Hinter - oder Seitengebände — anzugeben . Hält der
Empfänger sich nur vorübergehend oder zum Besuch am
Bestimmungsort auf , so ist es nötig , auch den Namen
des Wohnungsinhabers hinzuzufügen , bei dem er sich
aufhält . Auf Briefen nach Berlin ist außerdem stets der
Postbezirk und die Nummer des Postamts (z. B . Berlin
N . W . 6) niederzuschreiben, von dem die Sendung be-
tellt oder abgeholt wird . Von größtem Wert für die
genaue Abfassung der Briefaufschriften ist es , wenn ein
Jeder sich gewöhnt , beim Schreiben seiner Briefe — selbst
in solchen an nahe Bekannte oder Verwandte — unter
der Ortsangabe oder unter seiner Unterschrift stets Straße,
Hausnummer usw. seiner Wohnung anzugeben . Der
Empfänger wird dadurch in den meisten Fällen von selbst
veranlaßt , die ihm mitgeteilten Wohnungsangaben auch
ür die Aufschrift des Antwortbriefes anzuwenden ; dadurch

werden dann alle Jrrtümer bei der Bestellung dieses
Briefs ferngehalten . Insbesondere sollten Geschäfte,
Banken usw . — auch solche, die einen bedeutenden Post¬
verkehr haben und deshalb annehmen , daß sie bekannt
sind — mit ihrem Beispiel vorangehen und es nicht ver¬
säumen , im Kopf ihrer Briefbogen und auf den Brief¬
umschlägen neben den Angaben über Fernsprechnummer,
Bankkonto usw. stets Straße und Hausnummer stark
hervortretend  niederschreiben oder Vordrucken zu lassen.
Auch sie müssen bedenken, daß in der jetzigen Zeit beim
Fehlen dieser Angaben auf den an sie gerichteten Brief¬
schaften Verzögerungen oder Verwechselungen durch Aus¬
hilfsbriefträger Vorkommen können.

8 Aus dem Kreise , 31 . Jan . Dem Oberfeuerwerke,
und Osfizier-Stellv . Karl Mötsch  von Hammelburg
z. Zt . in Lille stationiert , (früherer Schüler des Gymna¬
siums zu Montabaur ) wurde am Geburtstage des Kaisers
das Eiserne Kreuz ll . Klasse verliehen.

-st Wirges (Westerw .), 31. Jan . Der Offizier -Stell¬
vertreter Julius Kne fels,  Inhaber des Eisernen Kreuzes,
wurde zum Leutnant  befördert.

** Die Winterfrucht,  besonders der Roggen , steht
in der Lahngegend , im Goldenen Grund und im „Ländchen"
infolge des in den letzten sieben Wochen herrschenden
milden Südwestwindes überaus üppig . Seit dem Jahre
1885 ist im Januar ein derartiger Stand von den Land¬
wirten nicht beobachtet worden.

** Hadamar , 31 . Jan. Das Dienstmädchen, welches
sich durch Explosion einer Flasche Spiritus verbrannte , ist
seinen schweren Verletzungen im Krankenhause zu Limburg
erlegen.

LaMurmdank.
Als an wir hier kamen , von überall her,
War uns allen das Herze so voll.
Es wußte ja keiner, wie 's hier wohl war'
Und wie es noch werden soll!
Doch waren wir schnell hier wie zu Haus'
Und fühlten uns niemals als Fremde,
So kam es, als bald man quartierte uns aus,
Daß nur eines uns alle beschämte:
Wie könnten wir 's danken je und je,
Daß so gastlich Ihr auf uns genommen,
Von der Burg bis zur Montabaurer Höh'
War ja alles ein „Herzlich Willkommen ."
War ja alles ein Wohlklang und eitel Freud,
Ein herzliches Händeschütteln
Und an der Erinnerung zehr'n wir noch heut ',
Daran soll uns Keiner je rütteln.
Es flössen die Monde dahin uns schnell.
Wir kannten nicht Kummer und Sorgen,
Wenn die Augen der Mädchen uns blitzten so hell,
Da fühlten wir wohl uns geborgen.
Ihr teiltet Freude mit uns und Leid,
In heitern und ernsten Stunden,
Wohl jeder von uns hat hier zur Zeit
Ein Stück seiner Heimat gefunden.
Und morgen , Ihr Lieben, da ziehen wir fort,
Da die Abschiedsstunde geschlagen.
Und gehn wir auch ungern vom traulichen Ort,
Wir wollen nicht jammern noch klagen.
Nur danken wollen wir , danken hier
Und' s Herz zum Schluß heut ' entriegeln,
Unfern Dank Ihr Lieben, den wollen wir
Vor dem Feind mit der Tat jetzt besiegeln.
Und sind wir auch nur ein kleines Glied
In der mächtigen Kette im Osten,
Wir stehen doch fest, auf den Lippemein Lied,
Ein jeder auf seinem Posten.
Und wenn einst die Friedensglocke erschallt,
Ertönen die Friedenstieder,
Dann kommen zum Montabaurer Wald,
Wir alle von Herzen gern wieder.

Landsturmmann Otto  Mendelsohn.

* Der Kampf gegen die Fremdwörter hol such in Spanien
eingesetzt, und zwar drastisch. Der Bürgermeister von
Madrid , Tenor Prado y Palaejo , hat vor einigen Tagen
eine amtliche Verordnung erlassen, laut welcher alle Geschäfte,
Läden, Trinklokale, Speisehauser, Gasthöfe usw-, die auf ihren
Aushängeschildern nichtspanische Benennungen , wie z. B.
Grand Hotel. Grill Room, Type Writer , ßiort d 'Or usw-
tragen, einen Steuerzuschlag von fünf  Prozent zu entrichten
haben werden. Das dürfte die Frage höchst einfach lösen:
Heil dem Bürgermeister von Madrid-

★ 3m Februar . Der Februar dieses Jahres hat vom
Kalendermacher wieder den Zuschlag von einem Tag erhalten,
um die Uebereinstimmung des Verlaufs der Jahreszeiten
mit der fortlaufenden Monats - und Tageszählung möglichst
lange in gewohnter Weife aufrecht Zu erhalten. Man darf
dieses nicht als eine belanglose Aeußerüchkeit ansehen, denn
wenn wir das Jahr nur zu 365 Tagen zählten, statt zu 36514,
so würden die Jahreszeiten im Verlauf von viermal 365
Jahren auf a l l e T a g e des Jahres fallen. Man würde
beispielsweise den tatsächlichen Frühlingsanfang im Oktober
haben feiern müssen, oder der heißeste Tag würde auf Anfang
Januar haben fallen können. Was den Lauf der Sonne
des näheren betrifft, so ist für diesen Monat ein rascher Auf¬
stieg zum Himmelsäquator von — 17 Grad bis — 8 Grad
zu verzeichnen, was sich in einer schnellen Zunahme der Länge
des Tagbogens der Sonne bemerkbar wacht. Freunde der
Sternforschung seien wiederholt auf die merkwürdigenFlecken¬
bildungen hingewiesen, die zurzeit auch mit einfachen optischen
Hilfsmitteln verfolgt werden können. — Der M on d verur¬
sacht am 3. eine vollständig« Sonnenfinsternis , von der jedoch
in Deutschland nichts mehr zu sehen ist, da die Sonne zu dieser
Zeit bereits untergegangen ist. Der Streifen, auf dem das
Tagesgestirn vollständig verfinstert wird, zieht vom Stillen
Ozean über die Nordspitze von Südamerika , wo besonders
Venezuela und Kolumbicr berührt werden, dann durch den
Atlantischen Ozean erwas oberhalb der Azoren bis in die Nähe
von Irland . Für Südamerika beträgt die Dauer der völligen
Verfinsterung 2K Minuten . — Nach der Neumondphase
am Verstnsterungslage füllt das Erste Viertel auf den 11.,
Vollmond auf den 19. und das Letzte Viertel auf den 26.
des Monats.

Pflanzt Obftbäume!
©o wie zum Gemüseanbau in den vielen Privatgärten

Mfgefordert wird, sollte inan auch das Anpflanzen von Obst-
bäumen anstatt der Laub - und Zierbäume in den Taufenden
Privatgärten dringend empfehlen. Schöne und gute Obst¬
bäume gereichen einem jeden Garten — ich spreche aus eigener
Erfahrung — durch den herrlichen Blüterrfchmuck wie schließ¬
lich durch die leuchtende Pracht der Früchte mindestens ebenso¬
viel, wenn nicht noch mehr zur Zierde als Landbäum« und
bringen dem Besitzer und der Allgemeinheitgroßen Nutzen.
Die Zeit zum Anpflanzen der Obftbäume ist längst gekommen.

Freilich muß der Obstbau auch rationeller betrieben
werden, als es gewöhnlich geschieht. Man setzt eben auf eine
beliebige Stelle im Garten einen beliebigen Obstbaum, von
einer Sorte die einem gerade behagt und fragt nicht nach
Bodenbeschaffenheit, Sonne , Schatten u. bergt. Der Gärtner
sucht auch nur die jungen Bäume zu verkaufen, ohne daß er
glaubt, Bemerkungen über Bodenbeschaffenheit und Zucht
nötig zu haben. Nord- und Sonnenseite ist überall, besonders
aber bei dem Spalierobst zu berücksichtigen. Für die nach
Norden gerichtete Wand eignen sich nur Schattenmorellen und
frühe Aepfel und Birnen , wie Sparbien und der nordische
weihe Astrachan oder der russische Charlamowsky. Für di«
Südwand find nur Aepfel, rvie der für unsere empfindliche
Wintercalvill, Wein und Pfirsiche wegen des höheren Er¬
trages lieber freistehend. Wegen der außerordentlich bele-
benden Morgensonne diene die Ostwand ebenfalls den guten
Aepfelforten, Pfirsichen und Aprikosen, sogar auch der Wein
gedeiht hier vortrefflich. Nur die Westwand mit den toteren
Nachmittagssonnenstrahlen bleibe für die Birne.

Me Auswahl der Birnen ist leichter als wie der Aepfel.
denn der Apfel ist die edlere Obfiforte, die sich zugleich durch
die größte Mannigfaltigkeit auszeichnet und deswegen in der
Menge der Sorten alle andere Obstarten überragt, auch un¬
aufhörlich neue Spielarten aufzuweisen hat . Der dankbarste
Apfel ist wohl die Mntergoldparrnäne , weil nicht sehr
empfindlich und von großer Tragfähigkeit , ähnlich der etwas
harte Charlamowsky. Diese beiden Arten in Verbindung
mit der Kasseler Reinette bilden die Hauptsorte für trocknen
Boden, wenn letztere freilich erst etwas spät trägt . Für
fetteren, feuchten Boden dienen die Gravensteiner, Prinzen-
!äpfel, die großen Pariser Rambourreinetien , bei warmer
Lage auch die Ananasreinette . Neuerdings find lehr beliebt
die dankbaren Evaäpfel und Bismarckäpfel, die bereits vom
zweiten Jahre ihrer Anpflanzung an tragen. Unter den her¬
vorragenden Birnensorten gedeihen Gute Luise, Marie Lutte,
General Todleben, Napoleon Butterbirne , Geliert, sowie
Williams Christbirne und Efpernus Herrenbirne fast überall
und tragen meist jährlich. Neue empfehlenswerte Sorten
als größte Frühbirne Jules Guyol und als späte Sorte die
Winierbutterbirne und Charles Cognee.

Bei dem Obst im allgemeinen, aber ganz besonders bei den
Aepfeln, herrscht eine groß« Ungenauheit und Konfusion, in
der Benennung bei den Privatobstzüchtern. Jedes Dorf,
ja jede Familie nennt oft die Sorten anders, oft nach ihrem
besonderen Liebhaber im Hause, wie Franz-, Marienäpfel
Es hat das seinen Grund in der Weiterbepslanzung aus
Privathand . Allein auch bei Besitzern ziem'ich beträch'Iicher
Obstgärten und bei Gärtnern , weil nicht direkt ins Fach
schlagend ist oft auffallend« Unsicherheit in der Obstbenennung
zu finden. Ein HerA Lai« im gärtnerischen Betrieb, der ein«
Gärtnerei verbunden mit großem Obstgarten annehmen
mußte, konnte die Bezeichnung der durchgängig vorhandenen
guten Sorten selbst von Gärtnern nicht erfahren , sogar von
einem Herrn, von dem er es am meisten gehofft hatte, weil
er sich eines Tages gleich mit den Worten einführte : „Ich
bin Pomolog." Es ist darum nötig, daß jeder Obstzüchter
gleich beim Einkauf nach den sichern richtigen Namen einer
Sorte forscht und jeden B« um mit Etikette versteht, denn junge
Bäumchen sind sich alle ähnlich. Falsche Namen können beim
Verkauf Unannehmlichkeiten herbeiführen.

veulzck.
Deutsch sein heißt: offne Freundschasisarme
Für alle Menschheit ausgespannt,
Im Herzen doch die ewig warme,
Die einz'ge Liebe: Vaterland.
Deutsch sein heißt: sinnen, ringen, schaffen,
Gedanken sä'n, nach Sternen späh'rr
Und Blumen zieh'n — Doch stets in Waffen
Für das bedrohte Eigen steh'n. Si, h.



★ Ansprüche aus der relchsgesehlichen hlnkerbliebenenvec-
sicherung. Die Hinterbliefenen derjenigen Personen, dl« der
reichsgesetzlichen Invalidenversicherung angehört Hader und
im Kriege gefallen sind oder infolge der Feldzugseinwir»
kungen später versterben, haben neben  den auf Grund der
militärischen Fürsorgegesetze gewährten Bezügen Anspruch
auf Bewilligung einer aus Mitteln der reichsg -efetz-
lichen Invaliden - Berficherung  zu zahlenden
Unterstützung, vorausgesetzt, daß der Derstovbene zur Jett
seines Todes die Wartezeit (regelmäßig 200 Beitragsmarken)
für die Invalidenrente erfüllt und die Anwartschaft aufrecht
erhalten hat. — Witwenrente  erhält die invalide (nicht
etwa auch die noch arbeitsfähige) Witwe eines Versicherten.
Als invalide gilt die Witwe, die infolge von Krankheit oder
anderen Gebrechen nicht mehr imstande ist, durch eine Tätig¬
keit, die ihren Kräften und Fähigkeiten entspricht und ihr
unter billiger Berücksichtigung ihrer Ausbildung und bis¬
herigen Lebensstellung zugemutet werden kann, ein Drittel
dessen zu erwerben, was körperlich und geistig gesunde Frauen
derselben Art mit ähnlicher Ausbildung in derselben Gegend
durch Arbeit zu verdienen pflegen. Ist die Invalidität der
Witwe dauernd, so beginnt die Witwenrente sofort. Ist aber
in absehbarer Zeit Wiederherstellung der Erwerbsfähigkeit
zu erwarten , so beginnt die Witwenrente in der Regel erst
dann , wenn die Invalidität ununterbrochen 26 Wochen hin¬
durch" bestanden hat. — Witwengeld  erhält außerdem
di« Witwe, wenn nicht nur der Ehemann, sondern auch die
Witwe selbst beim Tode ihres Mannes durch eigene Marken-
Verwendung die Wartezeit für die Invalidenrente erfüllt und
die Anwartschaft aufrecht erhalten hat. Das Witwengeld ist
ein einmalig beim Tode des Ehemannes fällig werdender
Geldbetrag/ — Waisenrente  erhalten nach dem Tode
des versicherten Vaters seine ehelichen Kinder unter 15 Jahren
ohne Rücksicht darauf , ob sie bedürftig sind oder nicht, auch
wenn die Mutter noch lebt. Die verwitwete Mutter ist nach
dem Tode ihres Mannes regelmäßig Inhaberin der elterlichen
Gewalt und als solche zur Empfangnahme der laufenden
Waisenrente berechtigt. — Die Waisen erhalten mit dem 15.
Lebensjahre, wenn die Waisenrente aufhört , eine einmalige
sogenannte Waisenaussteuer,  unter der Voraus¬
setzung, daß zu diesem Zeitpunkte auch die Witwe die Warte¬
zeit für die Invalidenrente erfüllt und die Anwartschaft auf¬
recht erhalten hat. Ansprüche auf Gewährung dieser Hinter-
bliebenenbezüge sind bei dem für den letzten inländischen
Wohn - oder Beschäftigungsort des Verstorbenen zuständigen
Versicherungsamt (auch beim Gemeindevorsteher) anzumelden.

vermitMes.
* Die erfolglose Kur. Der Landsturmmann Schulze, der

als Spielmann rm Felde steht, wird wegen starker rheuma¬
tischer Schmerzen im rechten Arm ins Lazarett geschickt.
Schulze ist Soldat durch und durch: trotz der kurzen, erst
wenige Monate währenden Militärlaufbahn ist ihm der mili¬
tärische Gehorsam völlig in Fleisch und Blut übergegangen.
„Sie können wohl nicht trommeln?" fragt ihn bei der Auf¬
nahme ins Lazarett der Arzt, und stramm antwortet Schulze:
„Nein , Herr Oberstabsarzt!" Es werden mit ihm dann elek¬
trische Kuren vorgenommen, und als diese Erfolg gehabt zu
haben scheinen, sagt der Arzt zu Schulze: „Na, was meinen
Sie , werden Sie nun trommeln können?" — „Nein, Herr
Oberstabsarzt!" — „Na, dann bleiben Sie noch ein paar Tag«
hier!" dekretiert der Oberstabsarzt und läßt Schulze abtretenl
Ein paar Tage später muß Schulze sich wieder beim Arzt
stellen, und dieser rust dem Antretenden entgegen: „Na,
nun werden Sie doch aber endlich trommeln können?" —
„Nein , Herr Oberstabsarzt", erwiderte Schulze ebenso stramm
noch immer. „Na , zum Donnerwetter, warum denn nicht?
ruft der Arzt, erbost über die Erfolglosigkeit seiner Behand¬
lung. „Ich bin Hornist. Herr Oberstabsarzt!" antwortet
Schulze.

* Die Riesenarbeit der Kriegsanleihestücke. Der groß¬
artige Erfolg der dritten Kriegsanleihe stellt der Reichsschul¬
denverwaltung und der Reichsdruckerei eine Aufgabe von
einem Umsange, wie sie in der Finanzgeschichte ohne Bei-
spie! dasteht. Es müssen nicht weniger als 3 551 716 An-
lsihestücke nebst den Zinsbogen hergestellt werden. Für die
Zeichnungen bis zur Höhe von 200 Mk. kommen 686 289
Stück in Betracht; die höchsten Schriftstücke ergeben die Be¬
träge von 300—500 Mk. mit 812—1011 und von 600—1000
Mk. mit 881 923; dann folgen diejenigen von 1100—2000
Mk. mit 503 576, von 2100—5000 Mk. mit 415 576, von
5100— 10 000 Mk. mit 143 286 , von 10 100—20 000 Mk. mit
54 513 , von 20100 —50000 Mk. mit 33 392 , von 50100 bis
100 OOO Mk. mit 10 512, von 100100 —500000 Mk. mit
7274, von 500 100—1 OOO 000 Mk. mit 849 . Die verhältnis¬
mäßig geringste Arbeit verursachten die Stücke über je eine
Million Mk.; es sind da im ganzen 545 Stück herzustellen.
Nach Ausgabe der Stücke der dritten Kriegsanleihe werden
einschließlich der ersten beiden Kriegsanleihen im ganzen
7 419 981 Stücke in den Händen des deutschen Volkes sein.
Aus diesen Ziffern ergibt sich deutlich, in welchem Maße unsere
Kriegsanleihen im besten Sinne des Wortes Volksanleihen
sind.

gakterisst;
durch Staub und Schmutz übertragen, finden auf der ungepflegten
Kopfhaut einen geeigneten Nährboden, Juckreiz und tlaarausSall
sind die Folgen . Durch wöchentlich mindestens einmalige Kopf¬
waschungen mit Schwarzkopf - Shantpooi ? (Paket £0 i ‘f.)
erhalten Sie Ihr Haar gesund und kräftig. Schädliche Kenne,

f die den Haarausfall herbeiführen,werden in ihrer Ent¬wicklung gehemmt und abgetötet. Die Kopfhaut wird
schuppenfrei , das Haar üppig und glänzend. Zur Stärkung
des Haarwuchses, auch zur Erleichterung der Frisur
nach der Kopfwäsche behandle man regelmäßig den
Haarboden mit Peruyd -Emulsion , Flasche M. 1.50.
Probeflasche 60 Pi.

Neueste Nachrichten. | Jagdaerpachtmu.
(W. T. B.) Konstantinopel, 2. Februar.

(Nichtamtlich.) — Der Thronfolger Jussuf
Jzzeddin nahm sich wegen einer Krankheit,
an der er seit längerer Zeit litt, das Leben.
Er schnitt sich gestern früh 7 Uhr in seinem
Palast die Adern des linken Armes auf. Der
Thronfolger wird morgen im Grabe Sultan
Mahmuds in Stambul bestattet werden.

Montag, den 21. Februar IM
L

(W. T . B.) Petersburg , 2. Febr. Nichtamtlich.
Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet:

Ministerpräsident Goremykin ist auf sein Ersuchen
hin in Anbetracht seines geschwächten Gesundheitszu¬
standes von seinen Obliegenheiten als Ministerpräsident
enthoben und zum Wirklichen Geheimen Rat 1. Klasse
ernannt worden. Das Mitglied des Reichsrates
Stürmer ist zum Ministerpräsidenten ernannt worden.

nachmittags 1 Uhr,
wird die am 1. März 1916 pachtfrei werdende

Iagdnutzung in der Gema
Riebkkklberl

ca. 1460 Morgen Feldu. 1332 Morgen
auf dem hiesigen Gemeindezimmer auf 9 Jahre ossA^
verpachtet . » De

Niederelbert (Unterwesterwaldkreis), 26. JanuaUSt
Der Jagdvorsteher rl | u

__ Kilian,  BürgermeiM ^

Die hiesige Bürgermeisters!

(W. T. B.) New Pork,  1 . Febr. Nichtamtlich.
Nach einer Reutermeidung aus News Port ist der

mit einem vorbehaltlich der Genehmigung des Bezi,
Ischusses festgesetzten jährlichen Anfangsgehalt von 300
steigend alle zwei Jahre um 200 Mark , bis zum
gehalt von 4600 Mark , außerdem 500 Mark Wohitz
geld, soll mit dem 1. April 1916 neu besetzt werdH

Geeignete Bewerber wollen ihre Gesuche unters
ung von Zeugnissen und eines Lebenslaufes bis—— :
1. März 1916 an den Magistrat einreichen.

Rontabanr , den 28. Januar 1916.
Der Magistrat r Sauerb, ™

vermitztr englische Dampfer Appam
unter Führung einer deutschen  Prisenmannschaftj
und unter deutscher  Kriegsflagge bei Old Point
an der Küste von Virginia  angekommen. Der!
Dampfer ist auf der Höhe der kanarischen Inseln!
von einem deutschen  Kriegsschiff aufgebracht worden.
Die Appam hatte bei ihrer Ankunft 425 Personen
an Bord, darunter 138 von etwa 5 vor der Auf¬
bringung der Appam versenkten britischen Schiffe.

Versteigerung in Holler.
Am Freitag, den 4. Februar dieses Iah f r

vormittags 10 Uhr anfangend,

läßt Landwirt Josef Gerlach in Holler zwei 0 ^
als; M

NMxlMklms.

sowie folgende landwirtschaftlichen Geräte,
1 leichter Wagen , 1 Pflug , 1 eiserne Egge, i ,
mühle , 1 Häckselmaschine, 1 Jauchefaß , 1 Partzts
stroh, 1 Partie Haferstroh , sämtliche Fuhrgeräte,' des
schiedene Ketten usw.

wegen Aufgabe der Landwirtschaft öffentlich meiftfr 1,01
versteigern.

Die Kühe werden gegen Barzahlung , alles Wu
gegen Kredit versteigert.

«Ni

★ Das Schneeballwerfen. Zu den Wintersreuden unserer
Jugend gehört außer Schlittenfahren und Schlittschuhlaufen
auch das Schneeballwersen. So eine fidele Schneeballschlacht
Ist etwas gesundes, belustigendes, aber, über die ihr gezogenen
Grenzen hinausgehenü, auch etwas — gefährliches. Manches
Unglück ist durch dieses Vergnügen schon entstanden, wenn
edle Organe des Körpers, vor allem »Augen und Ohren, die
Zielpunkte der Geschosse sind und wenn die letzteren, statt
tose geworfen als hart« eis- oder wasserdurchsetzte oder gar
mit Steinen vermengte Masse den Gegner oder einen Unbe¬
teiligten tresfen. Dann kann das an und für sich unschuldige
Vergnügen zur Roheit und zum Verderben für beide Teile
ausarten und sehr leicht ein gerichtliches Nachspiel finden.
Man möge beim Schneeballwerfen also die nötige Vorsicht
und allen Straßenpassanten gegenüber die schuldige Rücksicht
walten lassen — Eltern und Lehrer sollten diese Mahnung
im allgemeinen und öffentlichen Interesse der Jugend so nach¬
haltig als möglich emprägen.

Erhältlich in Apotheken,Drogerien, Parfümerie- u, Friseur-Oeschäaen.

Im Wege des schriftlichen Angebots soll das nach¬
stehende Nutzholz der Gemeinde Stahlhofen aus dem
Markwald

Distrikt4 und 6
verkauft werden.

Los 1.
2 Stück Nadelholz -Stämme 2. Kl . von 2,10 Festm .,

44 „ „ „ 3. Kl. „ 28,62 „
263 „ „ „ 4. Kl. „ 70,58 „

Los 2.
405 Nadelholzstangen 1. Kl. und
480 Nadelholzstangen 2. Klaffe.

Die Angebote sind schriftlich, auf Stämme pro Fest¬
meter , auf Stangen pro Stück , verschlossen mit der Auf¬
schrift „Angebot auf Nutzholz" und mit der Erklärung,
daß Bieter ' sich den Verkaufsbedingungen unterwirft,

bis rum 12. Februard. Zs..
nachmittags 4 Uhr,

an den Unterzeichneten einzureichen.
Die Eröffnung der eingegangenen Offerten findet am

13. Februar mittags 1 Uhr in Gegenwart der etwa
erschienenen Reflektanten statt.

Die Genehmigung bleibt Vorbehalten.
Stahlhofe « , den 1. Februar 1916.

Der Bürg rmeister:
Wte r z.

Landwirte! Tierhalter! «°
Tausende junge Schweine liegen an Knochens

danieder und müssen abgeschlachtet werden. Fj
|„ Knochenkraft" als Beifutter. In kurzer Zeit »
>man  knochenstarke schwere Schweine . — Erfolg sich«
Die Kanisterflasche nur Mark 2,— . Zu haben beix

Franz Josef Conradi in Montaba « Le
i„Knochenkraft " ausgezeichnet mit goldener , sili Br

und bronzener Kreismedaille . Erster Preis für bi Uv
Futterwirkung . - Tierärztlich empfohlen . W!

_ __ __ i _ i_ _
(eiZahlungsaufforderung. $
Bc

Die fälligen Pacht -, Holz - und Grassteigg!
sind bei Vermeidung der Zwangsvollstreckung bis' ^
15. Februar uuszuzahlen. Sq

Dierdorf , den 1. Februar 1916. Hc
Fürstl . Wied . Rentei au

Holzversteigemng.

Alsa-Separat«
wichtigste, notwendigste Mass<>,

für jeden LandwirtI Itun

lieber 1000 Höchste Preise.
Kriegs-Vorzngs-Bedingungen.

sichert
Höchste Butterausbep

feinste Qualität.
Süße Magermilch;

bestes Aufzuchtmittel. ^
Bestätigte Alfa -Age«tulß—

Jak . Diels N ^chfolgi
Vielbach.

i/V-

Montag, de« 7. Februarb. Fr..
vormittags 10 Uhr anfangend,

werden in hiesigem Markwald:
85 Stück Nadelholzstangen 3r Klasse,

260 „ „ 4r und 5r Klasse,
244 Rmtr . Buchen-Scheit und Knüppelholz,

2830 Stück buchene Wellen
öffentlich meistbietend versteigert.

Zusammenkunft am Liebertsbergerweg.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be-

anntmachung ersucht.
Stahlhofen , den 1. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
Merz.

Quarzit und hochfenerf.
— -» -

Le
, (CiTon-VorfeoirniN!
10

auch Q. u . F . in Waggons z kaufen gesucht. Ausf . Angebot tu

Erwerkschost Adoll. Köln(«.»»>.,pl<|
| Von dem in Nr . 12 des Kreisblattes vorgeschWaren-Berzeichniffr.

welche die Verkaufsstellen für Lebensmittel , . . » n
jufiD. in den Verkaufsräumen anzubringen HabelsFormulare(Brristalrln)
|vorrätig in der Kreisblatt - Dru ckerei,  Mont » $

MT 5 Mark Belohnung!
Im hiesigen Gemeindewald  Distrikt Hundsrück

sind in den letzten 14 Tagen A Raummeter vorig¬
jähriges aufgeriffenes Birkenfchcitholz unberechtigt
abgefahren worden in der Richtung nach Montabaur.

Wer mir den Täter dieses abhanden gekommenen
Holzes , welches dem verstorbenen Polizeidiener Roth ge¬
hörte , namhaft macht , erhält eine Belohnung von
5 Mark.

Holler , den 31. Januar 1916.
Der Bürgermeister : Weidenfell er.

Wegen Sterbfall meiner Frau suche eine zuvet
Iältere Person , für meine « Haushalt zu füCl

Norbert Rostbach , Landwirt, Montag

An die Herren Bürgermeister des Kreises
Formulare zu Einnahme - « . Ausgabe -Anw^

t sind wieder vorrätig in der Kreisblatt -Drucker» ^
Die in Nr 13 des Kreisblattes vorgeschriebenen

«rkmmtmachuus wer KäseA
Isind vorrätig in der Kreisblatt -Druckerei, Montabo



1.

Beschlagnahmte Warengattungen

.hneHicksicht austzerstellüngsart und
Ausrüstung:
'Qchlafdecken,

ferdedecken und Wallache,
eckenstoffe im Stücks

Stoffe, die zur Anfertrgung der Decken
mm  1 und 2 dienen können . Als solche
' kommen auch in Betracht : Zivilstoffe,
t- wie Flauschstoffe, Mantelstoffe, Ulster-
^ stoffe, Capestoffe usw. soweit sie nicht
«schon in Gruppe I beschlagnahmt sind.
* Dagegen kommen für diese Gruppe
cti nicht in Betracht: Herren- und Knaben-
Wnzugstoffe und -Hosenstoffe.O-

2. 3. 4 5.
Mindestbreite

Spinnstoffe Farbe Mindestgewicht bzrv. Mindest-

6. 7.
Mindestvorräte

(§ 6, § 10, Abs. 1 u. 2)

Gruppe II : Schlaf und Pferdedecken, Woilache und Deckenstoffe.

Wolle, Mohair, Ka¬
melhaar, Alpaka,
Kaschmir u. sonstige
Tierhaare, Kunst¬
wolle, Baumwolle,

Kunstbaumwolle,
sonstige Pflanzen¬
fasern oder Abfälle
und Mischungen ver¬
schiedener Spinn¬

stoffe.

alle Farben
glatt u.gemustert.

a) Decken
850gfürdasStück,

b)Deckenstosfe
400 g für den qm.

a) Decken:
170X115
cm (d. h
Mindest-
länge von
170crnU.
Mindest¬
breite von
115 cm),

b)Decken¬
stoffe

115 cm
Mindest¬

breite.

Bei Vorräten in ein
und derselben Qualität
(ohne Rücksicht auf
Muster,Farbe u.Größe),
a) 50 Stück Decken,
b) 150 m Deckenstoffe.

Nichtbeschlognahrnte
Warengattungen

8.
Muster
(8 15)

1. Tischdecken, sogen.
Bettdecken(d. h . Ta-
ge-Uberdecken oder
StePpdecken), Divan¬
decken, Kommoden¬
decken,Wandbehänge,

2. Filzdecken.
3. Karnelhaardecken,

d.h. Decken, die mehr
als 25°/0 Kamelhaar
erith alten, jedoch nicht
sog. Kamelhaar¬

imitate.

a)bei Decken:
je 1 Decke,

d)bei Decken¬
stoffen:
25 cm über
die ganze
Breite,

jedoch keine
Färb - und
Dessin¬
abschnitte.

Gruppe III: Märrnertrikotagerr.

5 Männerhemden und Männerunterhosen
Ein Männergrößen, gewirkt, gestrickt oder
paus Wirk- oder Strickstoffen hergestellt
I oder konfektioniert,
' Männerärmelwesten und
I -Jacken,
^ Männersockenu. -Strümpfe,
I Kniewärmer,

Halstücher (Schals),
Leibbinden u. Kopfschützer,
beides nur in Schlauchform,

, Männer -Faust- u. Finger¬
handschuhe,
s Männer -Pulswärmer min¬

destens 17 cm lang,
Wirk - und Strickstoffe,die zur Anfertigung
- von Männer-Unterkleidung oder -Trcko-
1 tagen in Betracht kommen.
i« us Webware» konfeklionierte
Männerhemden und Männer
Unterhosen sind durch die Bekannt:
«achnng Nr. W. M. 1300/12. 15.

KRA. beschlagnahmt.

maschinen-
oder hand¬

gestrickt,
bzw.gewirkt

nur ma¬
schinen-oder

hand¬
gestrickt,

Wolle, Mohair, Ka¬
melhaar, Alpaka,
Kaschmiru. sonstige
Tierhaare, Kunst¬
wolle, Baumwolle,

Kunstbaumwolle,
sonstige Pflanzen¬
fasern oder Abfälle
u . Mischungen ver¬
schiedener Spinn¬
stoffe, auch shoddy-
gemischt, plattiert od.
aus verschiedenen
Stoffen zusammen¬

gesetzt.

a)Halstücher:
weiß, grau,feld¬
grau,graugrün,
braun , grau- u.
braunmeliert,

d)Männersocken
und -strümpfe:
wie zua), jedoch
auch natur -und
makofarbig,

*c) Nänner -Faust-
u. Fingerhand¬
schuhe wie zuu),
jedoch auch
schwarz,

d) alle ander. Wa¬
rengattungen
ohne Rücksicht
auf Farbe.

a)Männerhemden u.
Männerunterhosen
220 g das Stück,

b)Männerärmel¬
westen u. -Jacken
400 g das Stück,

c) Männersocken und
-strümpfe 90 Zdas
das Paar.

nur in
Männer¬
größen.

Bei Vorräten in ein
und derselben Qualität:
a) je 100 Stück Männer¬

hemden, Männer¬
unterhosen, Hals¬
tücher, Leibbinden
oder Kopfschützer,

b) je 50 Stück Männer¬
ärmelwesten oder
Jacken,

c) je 200 Paar Männer¬
socken oder -strümpfe,

6) je 100 Paar Knie¬
wärmer oder Hand¬
schuhe.

o) 300 Paar Puls¬
wärmer,

f) 50 kg Wirk- und
Strickstoffe.

a)bei Fertig¬
erzeug¬

nissen von
jeder Qua¬
lität ein
Stück bzw.
Paar , je-
dochkeine
Färb - und
Dessin¬
abschnitte,

b)bei Wirk-
und Strick¬
stoffen

kein
Muster.

ch! Gruppe IV : Farbige Wäschestoffe und farbige Stoffe für Krarikenbekleidung.
i k
tt Leibwäschestoffe ohne Rücksicht auf die
A,Breite (Stoffe geeignet für Hemden,
b,"Unterhosen und Unterröcke), wie z. B.
Wxford , Zephir, Kattun (gerauht und

^ungerauht ), Flanelle, Fancy , Barchente
(ein- und zweiseitig gerauht) usw.,
Bcttzeugstoffe, wie z. B. Strohsackstoffe,
Bett- und Matratzendrelle, Bettzeuae

^/ (Züchen und Chellas) usw.,
* Stoffe zur Krankenbekleidung wie z. B.

Lazarettdrelle, Kadetts, Regattas usw.,
Handtücher, abgepaßt und im Stück,

ci auch gestreiftgemustert.

Wolle, Kunstwolle,
Baumwolle, Kunst¬
baumwolle, Bast¬
fasern(Flachs, Hanf,
Jute ) oder Abfälle
und Mischungen ver¬
schiedener Spinn¬
stoffe, auch unter
Mitoerwendung von

Papier.

farbig
(stückgefärbt,

garnfarbig oder
bedruckt)

a) Leibwäsche-
stoffe 130 g

b) Bettzeugstoffe
150 g

c) Stoffe zur
Krankenbeklei¬
dung 200 g

6) Handtücher
280 g

Ir
&
s
kO
B

ohne
Rücksicht

auf Breiten
undGrößen

Bei Vorräten in ein
und derselben Qualität
und Breite (ohne Rück¬
sicht auf Muster und

Farbe ) :
a)9O0 m bei Stoffen
b)40 Dutzend bei Hand¬

tüchern.

1. Betteinschütten
(Stouts , Inletts)
und bedruckte Bett¬
kattune.

2. Handtücher in
Jacquard - oder Da-
rnastrnustern und
Frottierhandtücher.

a) bei Stoffen
25 cm über
die ganze
Breite so¬
wie Farb-
u. Dessin¬
abschnitte,

b)bei ab ge¬
paßten
Hand¬

tüchern je
ein Stück.

» Gruppe V : Farbige Futte rstoffe.

Futterkoper, Futterkaliko, Futternessel
-und Futterboy,Zwirntuch, Molton u. dgl.

fgl Aermetfutter, Taschenfutter,
Halsbindenstoffe,

^ Helmbezugstoffeu. dergl.

Ulk_ _ _ _

Wolle, Kunstwolle,
Baumwolle, Kunst¬
baumwolle, Bastfa¬
sern (Flachs, Hanf,
Jute ) oder Abfälle u.
Mischungen verschie¬

dener Spinnstoffe.

einfarbig (sowohl
stückgefärbt als
auch garnfarbig)
in grau, feldgrau,

graugrün,
graublau , braun,
schwarz u. khaki.

130 g für den qm ohne
Rücksicht

auf
die Breite.

Bei Vorräten in ein
und derselben Qualität
und Breite (ohne Rück¬
sicht auf Muster und

Farbe ) :
1800 m

1. Serge und Zanella,
2. Futterstoffe mit

Jacquardmusteru,
3. Gestreifte Aerrnel-

futter.

25 cm über
die ganze

Breite sowie
Färb - und

Dessin¬
abschnitte

Gruppe VI: Rohe und gebleichte Wäsche- und Futterstoffe, Drillichanzugftoffe.
~ — _ _

Werbwaschestiffeoh.Rücksicht aufdie Breite
^ (Stoffe, geeignet für Hemden, Unterhosen,
M "terrocke) sowie Stoffe für Futterzwecke,
%wie z.B . Barchente. Fancy , Flanelle, (ge-
y rauht u . ungerauht), Kaliko, Nessel. Kat-

tun . Köper (auch entschlichtet). Schirting,
« Dowlas ,Renforcö, Creas u .Hemdenleim
4  ON halb - u reinleinen ), Rohleinen usw.
rls Bettzeugstoffe, wie z. B. Strohsackstoffe,
i S eHr fUnn Matratzendrelle , Bettzeuge,

' Bettlakenstoffe, auch gemustert,
^Handtücher , abgepaßt und im Stück,
en, Bindung gemustert,
Wwischenfutterstoffe. wie rohleinenes und

halblemenesZwischenfutter.Klötzelleinen,
?Ä, ^ nm (Wattierlein..Leimlemen)usw.

^rillich -Anzugstoffe,
^"lugstoffe.außer für9

jhDrtllichanzüge, fällt nnt. Gruppe1.1

Baumwolle, Kunst¬
baumwolle, Bastfa¬
sern (Flachs, Hanf,
Jute ) oder Abfälle
und Mischungen ver¬
schiedener Spinn¬
stoffe, auch unter
Mitverwendung von

Papier.

roh oder gebleicht a) Leibwäsche¬
stoffe 130 g, je¬
doch in halb-
und reinleinen
170 g

b) Bettzeugstoffe
150 g

c) Handtücher
280 g

d) Zwischenfutter¬
stoffe 200 g

e) Drillich anzug-
stoffe 270 g
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ohne
Rücksicht

auf Breiten
undGrößen

Bei Vorräten in ein
und derselben Qualität
und Breite (ohne Rück¬
sicht auf Muster und

Farbe ) :
a) 900 m bei Stoffen,
b) 40 Dutzend bei Hand¬

tüchern.

1. Bettzeugstoffe in
Jacquard - oder Da¬
mastmustern und
vollgebleichte rein¬
leinene Bettzeug¬
stoffe,

2. Handtücher in Jac¬
quard- oder Dam ast¬
mustern u.°Frottier-
handtücher.

a)bei Stoffen
25 cm über
die ganze
Breite so
wie Farb-
u. Dessin¬
abschnitte,

b)bei ab¬
gepaßten
Hand¬
tüchern je
ein Stück.

o» - -— - '——-
A

Gruppe VH: Segeltuche und Planstoffe.
eE ^ ^ il,rope, tviarkisenstoffe,
^Segeltuche , wie z. B. Marine -Köpertuch.
^ Umtuch Persenningtuch, Schiertuch^

§ Zeltbahnstoffe und Zeltstoffe.
m°rmŝ r-, Tränkeimer-, Brotbeutel-

' ^ uZwff^ °^ sch°«- Futtersack. Schuhs

Baumwolle, Kunst¬
baumwolle, Bast¬
fasern (Flachs. Hanf,
Jute ) oder Abfälle
und Mischungen ver¬
schied. Spinnstoffe.

alle Farben glatt
und gemustert

a) Stoffe zu 1, 2
und 4 : 300 g,

b) Stoffe zu
3 : 195 g

wQr
3-Q
3

ohne
Rücksicht

auf
die Breite.

Bei Vorräten in ein
und derselben Qualität

(ohne Rücksicht auf
Muster, Farbe und

Breite):
200 m.

50X70 cm
sowie

Färb - und
Dessin¬

abschnitte.



Beschlagnahmte Warengattungen

2. 3. 4. 8. 6. 7.

Spinnstoffe Farbe Mindestgewicht
Mindestbreite
bzw . Mindest¬

größe
Mindestvorräte

(8 6. § 10, Abs. 1 u . 2)
Nichtbeschlagnahmte

Warengattungen

-s E-
8 9J4

Glatte Gewebe in Leinwand- oder Köper¬
bindung,soweit sie nicht in anderen Gruppen

meldepflichtig sind.

Gruppe VHI : Sandsackstoffe . u
- _- - - —-- -— - J Kur

Baumwolle , Kunst¬
baumwolle, Bast¬
fasern (Flachs, Hanf,
Jute ) oder Abfälle
und Maschinen ver¬
schieden. Spinnstoffe,
auch unter Mitver¬

wendung von
Papier.

roh oder einfarbig
(garn- oder stück¬
farbig) in gelben,

grauen, feld¬
grauen, hellbrau¬
nen khakiartigen

oder grünen
Farbtönen.

160 g für den gm Mindest¬
breite:
58 am

Bei Vorräten in ein
und derselben Qualität

(ohne Rücksicht auf
Muster, Farbe und

Breite) :
900 m.

Florgewebe 2&T"
übq

ganze«
jedoch,
Forb-

Dks!
absch

Berlin , den 5. Januar 1916.
Kgl . Preußisches Kriegsminifterium

gez. von Wandel.
Dresden , den 5. Januar 1916.

«gl . Sächsisches Kriegsministerium
gez. von Wilsdorf.

München , den 5. Januar 1916.
Kgl . Bayrisches Kriegsminifterium

gez. Freiherr von Kreß.
Stuttgart , den 5. Januar 1916.

Kgl . Württemb . Kriegsminifterium
gez. von Marchtaler.

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht, mit dem Bemerken, daß hiermit die Bekanntmachungen Nr . W. I. 734/8. 15.,
231/9. 15., W. M. 1097/10. 15. und W. M. 999/11. 15. K. R. A. aufgehoben werden.

Frankfurt a. M ., den 1. Februar 1916.
Bekanntgebende Behörde:

Stellvertretendes Generalkommando
des XYIII. Armeekorps.

Coblenz , den 1. Februar 1916.
Bekanntgebende Behörde:

Kommandant der Festung
Coblenz -Ehrenbreitstein.

Am 1. Februar 1916 ist eine Bekanntmachung be¬
treffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von Web -,
Wirk - und Strickware « durch das stellv. General¬
kommando des 18. A. K. erlassen worden.

Der Wortlaut der Verfügung wird durch Veröffentlich¬
ung durch Anschlag und in den Amtsblättern bekannt ge¬
geben..

Stellv . Generalkommando des 18. Armeekorps.

Das Generalkommando teilt gemäß Kr. Min. Vfg.
V. II . 712/1. K. R. A. mit, daß die Meldepflicht in § 5
der Bekanntmachung betreffend „Beschlagnahme und Be¬
standsmeldung von Nußbaumholz und stehenden Nuß¬
bäumen " Nr. V. II . 206/11. 15 K. R. A. hiermit bis
15. Februar 1916 verlängert wird.

Stellvertretendes General -Kommando
des 18. Armeekorps.

Holzversteigemng.
Montag, den7. Februar 1818.

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

in den Distrikten Schmidthahn und Hirschkopf:

348 Raummeter Buchen-Scheit
md Knüppelholz

an Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬

kanntmachung ersucht.
Kerschbach, den 31. Januar 1916.

Der Bürgermeister:
Eberz.

Holzversteigerung.
Donnerstag, den 3. Februar dies. Jahres,

vormittags IG/z Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

Distrikt Malberg:
13 Eichenstämme von 6,72 Kestmeter,

1 Stamm von 2,53 Festmeter,
327 Raummeter Buchen-Scheitholz,

14 „ „ Knüppelholz,
-15 Eichen-Scheit- und Knüppelholz,

3685 Stück buchene Wellen
öffentlich meistbietend versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬
kanntmachung ersucht.

Oehinge « , den 25. Januar 1916.
Der Bürgermeister:

Quirmbach.

Holzversteigeruntz.
Donnerstag, den3. Februar dies. Jahres,

vormittags 11 Uhr anfangend,
werden in dem Ständler Marktvalb r

68 Stück schöne Nadelholz-Stämme von 41,70 Festm.,
11 „ Stangen Ir Klasse,
60 i, >1 " ii

200 Raummeter Buchen-Scheit und Knüppel,
1090 Stück dergl. Wellen
öffentlich meistbietend versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬
kanntmachung ersucht.

Staubt , den 26. Januar 1916
Der Bürgermeister:

König.

Tödes -Anz eige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben
Mann, unseren guten Vater , Bruder , Schwiegervater,
Grossvater und Onkel, den Herrn

Rechnungsrat Joh.Jak.Nink
Inhaber des roten Adlerordens FV. Klasse

im Alter von 68 Jahren , wohlvorbereitet durch den Em¬
pfang der heil . Sakramente , zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Sofia Nink geb. Hutter.
Anna Nink.
Oswald Nink z. Zt. im Felde.
Jean Nink.
Käthe Nink.
Anna Nink geb. Keiner

und ein Enkel.
Montabaur , den 1. Februar 1916.

Die Beerdigung findet statt : Freitag,  den 4. Februar,
morgens 8 Uhr ; das Traueramt folgt gleich darauf.

Von Kondolenzbesuchen bittet man gtitigst absehen zu wollen.

Todes -Anzeige.
(Statt jeder besonderen Anzeige .)

Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht,
dass unser lieber Vater , Schwiegervater und Grossvater,

Herr Leonhard Filtzinger
Privatmann in Mainz

im 64. Lebensjahre sanft entschlafen ist.
Selters,  den 81. Januar 1916.

I . A. :
F. Trau, Apothekenbesitzer.

Die Beerdigung fand auf Wunsch des Verstorbenen
in aller Stille statt.

GelmPm

Fuhrleute zum,
fahren von 10-£e3
Waggon Baum/'
von Bahnhof Wen
zur DesperwieskNa
lEbernhahn. Zur

Offerten an Heim . "
Iman «, Baugeschäs"
Limburg.

FleißigesIDienltmW
jzum 15. Februar ges«

Frau Michael Gi
iGrcnzhauscn, Lindenstri

Schwarze 1
MiWiitilC

IName : Hexe. *
LStschert, Flur« ?

Höhr bei CobW|longriibcr*Ltlöi

Erdarbeißrer
bei hohem Lohn g«I

Peter Merz *
Ransbach . 2

Braves , fleitzh

DienltmW.
nach auswärts gesuch
erfragen Bahnhoft

AltWMe!

lauch kleinste Menge Tfi

. Otto Slefiy
|Bleiwerke, Offenbachvar

Mntrltljtliiiii
ISchulzeugnissen kcMr
Ostern im Hotel $?ei[
Wiesbaden, Nikolauŝ "
in die Lehre eintreJ

Für unsere W§
!schlosserei werden

jeinige 61
zum sofortigen Eintr

Geverkschlft KW
Kassa « (Lah

offeriereg
Schmierseife

ToiletteseifeE
Seifenpulv^

Schneeflocken Ak*
und Bleichmi»oe„

Kerze» »rt
IJ.M.Maret,

Hierzu ein zweites;
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